
einem sicheren Abstand die allgemeine Denkwelt
beeinflussen: Intellektuelle dieser Art AndetBeiträge inan unter elehrten; Schriftstellern, Journalisten.

Das 1st 1ne Gruppe von Menschen, die gewi1ß uch
Anton Weliler innerhalb dere gewirkt hat, 1in sStetem Aus-

tausch 7wischen dem Denken der eigenen eIit un:Intellektuelle 1in der dem intellektuellen Regime innerhalb der RC

Kırche Wenn der Z Beeinflussung dieses intel-
lektuellen SCHSKS COMIMAUNIS 1in der Kirche nıcht VOL-

handen ist, wenn reine Gelehrtenarbeit veht,ine geschichtliche Übersicht die NUr Wissen anhäuft, aber dieses Wissen nicht
produktiv macht, fehlt ebenso eine charakteristi-
sche Kigenschaft dieser Menschenkategotie. Ks
witrd er hauptsächlich geistige Beeinflus-

Bevor 1M Rahmen der Thematik dieses Heftes Su1ns gehen, 7zumal in der Richtung kritischer Kon-
über die der Intellektuellen 1in der HE frontation der Kirche un des Kirchenvolks mMI1t

den Methoden un Ergebnissen der zeitgenÖssi-ine Übersicht gegeben werden kann, muß 1ne
vewlsse Dehnition des Phänomens «intellektuell» schen Wissenschaft, nicht wenigsten mMI1t ihrer

votrausgeschickt werden. IC alle vorhandenen undogmatischen Rationalität, die der Neigung
Z Erstarren un Dogmatisieren 1m traditionel-Umschreibungen dafür sind gleich brauchbar

Wenn 111lail Pn mit «Intellektuelle» jeme Kate- len Katholizismus gegenübergestellt wird.
Die spezielle olle, die Intellektuelle 1m gesell-gorie der Bevölkerung bezeichnet, «deren e1n-

zelne auf Grund ihrer Entwicklung, ihres Wirkens schafttlichen en spielen,* kann Z kirchlichen
un der VO  = ihnen vertretenen Werte NsSpfruc. Zusammenhang hın übersetzt werden: ntellek-

tuelle widersetzen sich der bestehenden Ordnung,auf e1in geWlsses geistiges Führertum 1n der Gesell-
cschaft erheben»,! ist damıit schon recht el gesagt. WEC1111 diese ihre Freiheit der intellektuellen Aktıv1-
Trotzdem ist die charakteristische des In- tat behindert; uch können S1e ein aufständi-

sches Element 1n der He bedeuten, WEE1111 diesetellektuellen als solche nıicht ausdrücklich
1n die Begrifisbestimmung einbezogen. Ich neige aus SCHIEC verstandenem Kigeninteresse der aka-

demischen Freiheit VO  } Forschung un Theorile-nicht dazu, Franziskus VO  } Assis1, Savonarola oder
KFranz VO aAles ypische Vertreter der Intellek- bildung mMmeint Grenzen setrzen mussen: Galileo
uellen E, Ktwas weiliter kommt Man, Galilei (1 5641 624) hat seinen atz auf dem Index

leider mI1t vielen teilen mussen. Die ForderungWE mMan mMI1t ega (zasset2 die kritische Eın-
stellung ZUT Umwelt als kennzeichnend für den ach Freiheit der e un! des Studiums, ach
Intellektuellen betrachtet. ber jer bleibt das LV- Hochschulautonomte, wird nicht NUr gegenüber
pIsc. Verstandgebundene der Kritik außer Be- totalitären Regimen aufrechterhalten, die den Do-
tracht, das doch 1m Wort «intellektuell» enthalten ”Zzenten un! Studenten Glaubensbekenntnisse ab-
ist Hs x1ibt un gab ine sehr wichtige orm zwingen, sondern ebensosehr gegenüber irch-
der antirationalen oder irrationalen Kritik, die für lichen Entscheidungen, die diesen Freiheitsgrund-

SAatz 1n seinem allumfassenden ang einschrän-wichtige Züge 1n der Physiognomie fast jeder elit
bestimmend ist, uch 1n der Kirchengeschichte; ken wollen Gerade VO seiner undogmatischen
diese Kritik wird VO  - Personen, die WI1r KEinstellung her wird der Intellektuelle se1ine Infor-

mationsbasis verbreitern und VO  D anderennicht eigentlich «Intellektuelle» nehnen können,
W1e a  o Öhme, Jean de Labadıie, Gerhard Theorien Kenntnis nehmen wollen, die ihm

möglich machen, die eigene Position autf ihre alt-Tersteegen.
Die verstandesmäßige, rationale Kritik den barkeit prüfen un!: s1e eventuell modifizie-

Gesellschaftsformen, den gängigen Normen, fenN, Sanz «1n der Zeit» bleiben ein Intel-
lektueller, der hinter den Entwicklungen seinerZielen un! Werten in einer Gesellschaft, ist aber

uch nicht das einzige Kriterium dafür,A JCe- kulturellen Umwelt erlau: verliert bald se1in kri-
mand als Intellektueller charakterisiert werden tisches Vermögen und damit seine gesellschaftliche

SO wird also auch 1n der Kirche SUu-kann. Ks kommt auch ine geEWlsse moralische un:
Aasthetische Entwicklung hinzu,3 die ihn oft der chem. «1n der Zeit» bleiben oder besser: die

Kirche «In die Zeit» bringen, mitzuwirkenunmıittelbaren Aktion hindern wird, mehr Aus
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einem a990NNAMENLO mMIt leindeutig progressivem wachsenden nationalen Staaten nahmen gut VOL-

Charakter gebildete Kleriker CIn 1n ihre Kanzleien auf.
]Das progressive Element ist bedeutsam, weil Kın ypisch intellektueller « Beruf», der sich 1n

tein bewahrendes irtken 1n Widerstreit seliner jenen agen entwickelte, i1st der des Lehrers. Die
kritischen Funktion steht. Angesichts ihres ZC- Lehrer VO  - damals beschränkten sich oft nicht
schichtlichen Charakters ist die HC der Ent- mehr auf den Unterricht der Schule, S16
wicklung unterworfen; un: das Leugnen Ooder selbst als Jungen SFCWESCIL Il, sondern
Verhindern VO  =) Entwicklung müßte Krstar- mi1t ihrer Wissenschaft durch das Land ahrende
rung un Zurückbleiben tühren. [DDas reimt sich Magistri, « Peripatetic1» SENANNLT, verbanden sich
nicht mit kritischer Rationalität, WE auch se1n 1ne eitlang MI1t einer bestimmten Schule un!:
kann, daß gerade ein Intellektueller überspannt OSCH nach einiger elt weiter, oft begleitet VO

radıkale Neuerungsversuche bremsen versucht, ihren chulern Anselm VO  = Bisate, gENANNT er1-
für den Fortschritt innerhalb der Kıirche das pateticus; Abaelard). Die Leiter der Kathedral-

bewahren, WAasSs WIrklic bewahrt werden mulß schulen, die «scholastic1i», gingen darauf AaUS, sol-
Michels hat AUS dieser IC recht, Wen be- che ahrende Lehrer mMi1t ihrem Institut VCI-

hauptet DiIie Theorie, daß die Intelligenz einen binden, die Anziehungskraift der Schule
immanent revolutionären Charakter hat, steht 1im vergrößern. chüler kamen 11U.  = eines erühmten
Gegensatz den Fakten 9 Intellektuelle sind über- Lehrers willen uch VO  = außerhalb der
all Hause, sowohl be1 der Revolution wWw16e auch Im 12. Jahrhundert kam das Schulleben Zl

be1 der Kontinuiltät un bei der Reaktion, 1in der Blüte, VOL em 1n Nordfrankreich, 7zwischen
weltlichen sowohl wI1e 1in der kirchlichen (GGeme1n- Reims un!: Orleans, mI1t der Ile de France (Paris)
schaft. als Mittelpunkt. Jede Schule entwickelte ein eigenes

Der erwachende Krıitische Verstand Interessengebiet, e1in eigenes Wissenschaftsgebiet,
eine eigene Methode, verbunden mi1t den berühm-

Geschichtlich gesehen, Liraten die Intellektuellen ten Magistern der ersten Jahrzehnte: Chartres
als gesellschaftliche ruppe 1n der 7zwelten Hälfte wurde ein Zentrum des humanistischen Unter-
des ı1. Jahrhunderts auf den Plan; und WAT als rtichts MI1t stark platonischen Akzenten; Laon WAar

innerkirchliche Kritiker, die VO erwachenden ein theologischer ittelpunkt ufrc die Arbeit der
Verstandesdenken her kamen. Innerkirchlic. äng Brüder Anselmus und adulfus, die 1n ihren ibel-
das IN mMIit dem Unterricht den athe- Lektionen das Werk der Kirchenväter erforsch-
dralschulen, die auf blühten, se1lt die Klöster iıhre ten, aber uch die dialektische Methode anwand-

ten; Orleans kultivierte die eın literarischen HA-Aufgabe 1n diesem Bereich allmählich zugunsten
anderer Werte abgaben. Da die Klöster den Un- cher, un Parıis verdankte seinen uhm der Ent-
terricht abstießen, hing mMI1t internen Reformen ZU- wicklung der Dialektik.

DDamit ist ine erste Charakteristik der ntellek-SaMIMMCN, mit dem treben ach Verinnerlichung,
Meditation. Wissenschaft WAar diesen untergeord- uellen Tätigkeit gegeben die Entwicklung einer
net oder ganz VO Bösen. Kın Gelehrter Ww1e Pe- geistigen Führerschaft beginnt MIt der Entwick-
Lrus 1Damianı lehnte den «höheren» Unterricht in- Jung einer C mit dem Zusammenströmen
nerhalb der Klöster DSanz entschieden ab; uch eines Kreises gleichdenkender enthusiastischer
1St kein «Intellektueller» chüler, die die Gedanken 1n weltere Kreise

Das Aufkommen des städtischen Lebens MIt der Gesellschaft vortragen wollen, S1e dem
16 teilhaben lassen. Intellektuelle ha-seinen ganz andetren Fragen und ganz anderer e

bensmentalität, als die agrarische Welt s1e kannte, ben oft dieses Sendungsbewubßbtsein, gepaart mit
begünstigte uch das Auf blühen der Kathedral- einem geschärften PfAicht- un Sendungsgefühl.
chulen Mit den tädten wurde der «Intellek- Den berühmtesten Magister jener Tage, Petrus
tuelle» geboren.5 Der 1LICUC Unternehmungsgeist Abaelardus (1079-1142), darf IiNan den rototyp
der Bürger zeigte sich nicht 1Ur 1in Handel un er spateren Intellektuellen CHiNECM. Se1in en
Verkehr, sondern auch 1im unsch ach wI1issen- 1sSt überhäuft VO  } bezeichnenden Zügen, die sich
schaftlichem Durchdenken früher als selbstver- alle dem kritischen geistigen FKFührertum verbin-
STAan! aNSCHOMMENEC Wahrheiten Gleichze1- den Lernbeflissenheit ZU Beginnen, die chnell
tig brachte die zunehmende Kompliziertheit der in harte Kritik den früheren Lehrern
Landesregierung Karrieremöglichkeiten für STU- schlägt; ein Liebesleben, das der ntellektuellen
dierte Leute mMIt sich ; die Fürsten un: Önige der Karriere geopfert wird; bis 1Ns AÄAußerste getrie-
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bene gesellschaftliche 4Betrachtungsweise, die die Lichte einer ntellektuell konstruterten und aLQU-
mentierten universalistischen Offenbarungssicht.Prinzipien och einmal eigens verstärkt; dann

schon bald Ausgestoßenwerden VO  - den SKSTEN ber geht auch andersherum. egen den Uni-
Anhängern, denen das Feuer heiß wird; un versalismus des Lateinischen wurde die S
schließlich öffentlicheonMIt der offiziellen prache entwickelt, FCHDCLH den Universalismus des
rche, die andersgeartete Gegner VO Kaliber Papsttums wurden die nationalen rtchen auf die
eines Bernard VO  - Clairveaux 1n die Arena brin- Füße gestellt. DDas s1ind zeitgebundene Ausdrucks-
CN we1iß. formen einer nationalistisch gesinnten Intelligenz,

Ausgehend VO  - dieser Schulwelt wurde die aber trotzdem: m ihrer orundsätzlichen "LToleranz
Konfrontation des auDens mMI1t l:ritischem Den- un un1ıversalistischen Religionsidee, 1n ihrem —

ken und rational wissenschaftlicher Einsicht die dogmatischen Wahrheitsbegriff und ihrem funda-
große Aufgabe der Universitätsscholastik, die das mentalen Vertrauen auf die Geschichte als fort-
11 ittelalter beherrschte Platzmange. VeL- schreitende Gottesoffenbarung liegen Überein-
bietet uns, diese Entwicklungen SCHNAUCL darzu- stimmungen, die über die MLG kirchlichen un
egen Wirklich WGUE Aspekte gewinnt der Intel- nationalen Grenzen nweg gerade wlieder die In-
lektuelle erTst 1in der Renatissance. tellektuellen Geistesverwandten machen,

Vorläufern einer grenzenfreien Welt Nationalis-

DMDize Renaissance INUS un! Internationalismus stehen sich in diesen
Menschen oft widerstreitend gegenüber: aber den-

Zunächst wird VO  } hier immer mehr außer- och ist 1N Gestalten w1€e 1kolaus VO  n ues (1401
kirchlich, MI1t der olge, daß innerhalb der Kirche bis 1464 un! TASMUS VO: Rotterdam 1469 bis
a sowochl in der römischen w1e 1n der LC- M 36), IThomas Morus (1478—15 35) un Reginald
stantischen) sich die kritische Rationalität eine Pole () dieser Konflikt eigentlich schon
Zeitlang verliert oder sich höchstens 1m Zusam- überwunden.
menhang mMi1t apologetischen Tielen zeigt. Kın Die NEHETEN Seıiten
wichtiges Element ist, daß se1t jener eit die
Intellektuellen oft uch die treibenden Kräfte des e1im Namen Thomas Mortus trıtt AUSs den refor-

nationalen Bewußtseins ATCH:; die Kon- matorischen Kreisen der Humanıist un! eologe
zentration auf das Vaterland, das politische In- Philipp Melanc  on (1497-1 560) 1Ns erste Te
teresse Gemeinwohl, der aktiıve KEinsatz für die uch Wr ein Intellektueller des unfanatischen,
Ausbreitung der nationalen Kulturwerte, die He- versöhnlichen, vetrstehenden Typs, VO  a} einer stark
bung des bürgerlichen Lebens un der Famiulie, die weitergelebten Verbundenheit mMI1t dem en das

UNMLEe Kritik stand Es wollte ihm nicht in denhumanistischen Erziehungsideale otrdern einen
zielbewußten Kinsatz verantwortlicher Menschen, Kopf, daß der natürliche Mensch gänzlich VeL-

die ihre ntellektuellen Motivationen notfalls cschr dorben se1n solle; der eigene freie des Men-
weiıt, 1mM klassischen Altertum olen wollen. schen un seine eigenen en sind nötig

ber uch 1er o1bt Zusammenstöße. DIe Ver- Zu eil Aus der Kritik spätmittelalterlichen
suche, den Lebenstormen Gestalt geben, Religionsformen entsteht be1 ihm der Wunsch
laufen fast unwiderruflich auf on mMI1t der nach einer aAbl ynthese 7wischen humanıtst1i-
feudalen HCS un: den scholastischen Theolo- schem Lebensgefühl un evangelischer Lebens-
SCNH hinaus. ber S1e machen uch den Weg frei orientierung. In der Welt der katholischen Reform
für eine innerkirchliche Humanisierung des Chr1- o1Dt äahnliche irenische Gestalten, denen jegli-

cher Fanatismus fehlt und die in ihrem aftektivenHier wird typische Intellektuellenarbeit
Zuerst die Konfrontation der traditionellen un!: intellektuellen Gleichgewicht die gesundesten

christlichen Te mit den wiederentdeckten Mo- Vertreter des Glaubens in der progressiven Tait
ralsystemen: dem Sto1zismus un dem Epikuräis- des oftenen Dialogs sind: Jacopo AdOoletOo (1477
INUuSs bei Ofenzo (1495—-1475); die Aufwer- bis 1 SA (zasparo Contarıiın1 (1483—-1542), Afrlo
Lung des Platonismus un der remden Religionen Borromeo (1538-1584), Petrus Canıs1ius (I521I bis
der Chaldäer, Perser, nder, Ägypter un der ] — 97)
ischen Kabbala bei Marsıilio Kicino 143 3—1499) Petrus Canıs1ius ist der lebendige Bewels dafür,
un! 1C0O Mirandola (1465—-1494) Daraus C1- daß der VO  = ] onatius VO:  o Loyola seinen NnNan-
geben sich dann die Versuche 7 bhe Harmonisierung SCInN abverlangte «Gehotrsam des Verstandes»
VO  w) christlicher un! nichtchristlicher 1im nicht notwendig Z autoritären Blockade des PCI-
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sönlichen Denkens führen braucht. Die Jesut- die WI1r jer meinen, sind vielmehr die, welche Kr1-
ten haben die europäische katholische ntelligenz tik den Gemeinschaftsformen enthalten, den
der kommenden Jahrhunderte 1m oftenen nneh- Strukturen sowohl w1e den Verhaltensregeln, SC-
inen der profanen Kulturwerte gefotrmt, aber VO  = iNESsSCMHN einem Aaus der Rationalität entworfenen
dem einen Zielweg der katholischen Reform her, Bild der Kirche Die Diskussionen ber OTra DC-
W1e VO  o der efugten kirchlichen Autorität fest- hören durchaus dazu, un! ihre eingreifende Wir-
gelegt worden WAar, Dafür durften alle ntellek- kung wurde un wIird 1n römischen Kfrelisen auch
uellen Kräfte aufgerufen werden. Nur die Tanz gut vetrstanden: VO  m dorther wurden harte Maß3-
Großen sind imstande, diese Forderungen for- nahmen mit weitreichenden Folgen nicht YEC-
mulieren und Vvo.  ringen, ohne der eigenen scheut, WE MNan davon überzeugt Wal, daß in
Person un: für die ache, der Nan dient, chaden bestimmten Auffassungen 1Ur Wege Z Unheil

nehmen. gewlesen wurden. ber härtesten reagierte
Rom, WEeE111) die Auffassungen MmMIt emokratisie-
renden un dezentralisierenden TendenzenJesuiten, J ansenismus, ULIEramontaniısmus sammengingen.

Die großen on: 1n der GE} des I un! Das WAar der Hall be1 Pasquier Quesnel; seine
Jahrhunderts sind nicht ohne das intellektuelle «Reflexions morales SUTL le Nouveau Testament»

ngagement der Jesuiten denkbar, die be1 em (1 693) nicht 11UTr Vulgarisierung der Jansen!1- }
Laxismus 1n den Moralauffassungen un be1 er stischen ogmati un oral,; sondern ebenso die
Humanıtät uch 1n ihrer enhe1 für die welt- Erneuerung VO Forderungen nationaler Aft, die
lichen Kulturen gerade durch diesen betonten seit alter eit zusammenhängen: Landessprache 1n
intelle  ellen Gehotsam oft aufgrun: einer 1n- der Liturglie, Bibellesung der Aalen und ine de-
ternen autoritären Starre operierten. Be1l vielen mokratische Kirchenorganisation auf der Basıs der
VO  } ihnen gab wenig ähe ZU «esprit de konziliaren LTheorie («richerisme»). Die Bulle
Hnesse» un Z Empfindsamkeit für die «Talsons « Unigenitus De1i Filius» September Man 30 trieb
du COCUL>», die 1n Pascals « Pensee: SUT la relig10n» einige ausend Geistliche Zu Protest, der chließ-
(1667) Z Ausdruck kommen, un die Ausein- ich 1n eine Scheinkapitulation überging: ntellek-
andersetzungen 7wischen Jesuliten un! Jansenisten tuelle Laien, VOT em Mitglieder des arıser Par-
zeigen be1. all ihrer intellektuellen Spitzfindigkeit laments, standen hinter ban 1n Anbetracht der
un! Subtilität wenig Gefühl für das Myster1ium, nationalen und alkalen Bedeutung der ache, die
für «Mmisere et orandeur de l’’homme», VO denen mehr WAar als ine «querelle clericale».
Pascal berührt WAL. In ihm begann die Lintie des 1rotzdem mussen diesem Konflikt einige
irtrationalen Denkens, das ber Maine de Biran Randbemerkungen gvemacht werden. Wır werden
un Henr1 Bergson Gabriel Marcel führte un! bei Beurteilung dieses Auftretens VO  w} Intellektuel-
ZuU christlichen Existentialismus und all jenen, len 1n den eueren Zeiten auf die zunehmende
die die Gebrechlic  eit des Instruments «Ver- omplexität des gesellschaftlichen un irchlichen aanunft» durchschaut en orläufig aber <gab eschehens achten mussen, worauf ihre Kritik
Kuropa zunächst dem Rationalismus des Descartes un ihre Absichten ZUr Veränderung gerichtet
alle Chancen sind, wI1e uch auf die Tatsache, daß S1e selbst bei

Pascal WAar in die Auseinandersetzung 7w1ischen Lenkung der Entwicklung 1n einer bestimmten
Jesuiten un! Jansenismus Kanz einbezogen, die ichtung Kritiker und Interessierte s1ind. Der
die französische, teils uch die niederländische amp den Ultramontanismus hat 1in
Welt des I un 18. Jahrhunderts tiefgehend be- der Oofm des 18. Jahrhunderts gewi1b 1ine große

Zahl VO  w Intellektuellen auf verschiedenen Ebe-infAußt en. Im Zusammenhang mMIit dem Jan:
sen1smus brauchen 1n dieser Studie ber die 1enN engaglert. Wi1e Raab ECeUuLIC gemacht hat,
der Intellektuellen 1n der Kirche die theologischen gehen 1er überlieferte antirömische Afflekte, die
Kontroversen über Erbsünde, Na un Vor- schon seit aps Gregor 11 einer kontroversen
herbestimmung nicht erwähnt werden, un Frontstellung genügend Nahrung gegeben hatten,
uch nıcht die juristischen Streitiragen oder be- nationalkirchliche un: episkopalistisch-febronia-

nistische Tendenzen un auf klärerisch TLAaats-stimmte ehrthesen, die darüber 1m Buch «Augu-
4St1NnNus» des Jansenius stehen, WCII111 uch 1n beiden rechtliches Denken and 1in and Der IL

Konflikten ine Menge intellektueller chläue auf- Komplex hat ine relig1Ööse, ine gesellschaftliche
geDtrac. wurde. Die intellektuellen Aktivitäten, und ine politisch-wirtschaftliche Basıs; aber mit S  ” i ı a Ya
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eCc hat der schon einmal 7itierte Michels darauf begann. Der Intellektuelle ist nicht der
hingewlesen, daß hier, w1ie auch in vielen anderen isolierte geniale Chet: 1st NUur Kritiker der Ge-
Fällen, der unsch der Intellektuellen mitspielte, sellschaft innerhalb der Gesellschaft elbst;
ihre  } Stellung 1m eigenen Land verstärken. Der konfrontiert S1e mit den eigenen bewußten oder

unbewußten dealen und stellt die Schäbigkeit undamp mIit Flugschriften und T raktaten, 1n diplo-
matischer und Ananzieller Beeinflussung VO  m] Al- den untreimachenden Charakter der bestehenden
lem, Was kurialistisch, hierokratisch, jesultisch, Formen den Pranger Im besten dringt Cr

ÜLG den Ursachen des Konflikts ”wischenauf klärungsfeindlich, bigott, antipatriotisch oder
reichsfeindlich hieß, WAar gew1ß nıcht frei VO  = dem so7z1ialen Bewußtsein un der gesellschaftlich-
Selbstsucht und KEigeninteresse. Die gesellschaft- kulturellen Situation und treibt dann ZUrTr Reform-
ich-ökonomische Stellung des Intellektuellen be- aktion.
stimmte 1n em aße seinen amp: für die Ferner muß betont werden, daß se1it Beginn der
ärkung der Position der nationalen oder reg10- doktrinären Verdichtung in der HC und inner-
nalen Sprachen un chulen Die Reorganisation halb mancher nationaler Staaten die echt ntellek-

der Universitäten in Österreich, begonnen tuelle Zeitkritik Lebenschancen 1Ur aus einem
mit Wien 175 2% WAar bewußt auf die ärkung des Lande bekommen konnte, das DCH Fehlens
nationalen intellektuellen Elementes gerichtet; einer „entralen un absoluten Autorität un!
deshalb mußten sS1e dem Einfluß der Jesuiten und SC einer auf kommenden demokratischen (se-
der römischen Kurie werden. Die über- sinnung keine Beschwerden hatte, Philosophen
nationale Kirchengemeinschaft, die diese Kämpfer 7uzulassen und VO  - der «republikanischen» Te1-
für nationales Recht uch 1in kirchlichen Dingen elit der Presse profitieren lassen in diesem
me1ist als ihre geistige Heimat weiterhin anerkann- AaUuUs den Vereinigten Staaten VO  m Amerika
ten, WT 1n ihren ugen bestimmt nicht 1identisch Toleranz, IN mMI1t Kaufmannsgelst, schuf
mit ihren römisch katholischen Strukturen, sobald die außeren Bedingungen für freie intellektuelle
diese die nationalen un! Iso eigenen Interessen Kritik, die andetrwärts ehlten Intellektuelle sind
durchkreuzten. für ihre gesellschaftliche Funktion, auch hinsicht-

ich ihrer kirchlichen Verhaltensweisen, Sanz VO:  o

dieser Art außerer Randbedingungen abhängig.Dize Auf Rlärung {Die Auf klärung dart i1DNan die entscheidende
DIiIe Auf klärung des 18. Jahrhunderts WL wieder- Weltanschauung un: Lebenshaltung breiter Kreise

ein Aenbar VO  a den Intellektuellen gestem— 1n England ENNCM, aber uch 1n den Niederlan-
pelter Zeitraum, WECII111 WI1r uch MIt Palmer, den, 1n Frankreich, Deutschland un schließlich

in en Gebieten mIit europäischer Kultur (Neu-Hazard un: Rogier7 anerkennen müussen, daß nicht
die Bücher Frankreich un! die anderen westlichen England, Latein-Amerika). Gerade die Intellek-
Länder entchristlicht haben, sondern daß weit uellen vingen be1 diesem Auszug des Men-
mehr die Entchristlichung in den Büchern Gestalt schen Aaus der Unmündigkeit, die als seine eigene
annahm. Voltaire, Diderot, Holbach, Helvetius, ansah. Diese «Epoche der Kritik» (Kant)
De la ettrie un: Volney die Dolmetscher 1st schlechthin die Epoche des Intellektuellen DC-
einer schon ange 1m Gang befindlichen kulturel- worden, dessen Selbstbew  tsein einen immensen
len un ntellektuellen Neuorientierung, die VO  m Anstoß empfing AaUus der erfolgreichen Anwendung
ihren Schriften NUr beschleunigt wurde. Diese des verstandesmäßigen Denkens und der beginnen-
Bemerkungen unterstreichen die Abhängigkeit den naturwissenschaftlichen Forschung. Es ist
des Intellektuellen VO  w seiner geistigen Umwelt, gleich die Epoche der Säkularisierung der eli-
VO Zeitgeist: Das achwerden der Kritik be- 100 einer gesellschaftlichen Nützlichkeits-
deutete das Bewußltwerden einer schon al- institution, eines naturalistischen Deismus, eines

überdrehten Rationalismus, der den Kontakt mitwärtigen u{it zwischen den kulturellen Lebens-
formen einer Gemeinschaft un den wirklichen der lebendigen PraxIis verlor, während die Theo-
Bedürfnissen 1n wirtschaftlicher und technischer ogen ihre Kraft in ungeschickten Streitereien VCI-

Entwicklung fortschreitender Menschen:;: W1- geudeten.
schen den herrtschenden Lehrmeinungen auf Dize Katholische Auf klärungkirchlichem  5 politischem und sOo7z1alem Gebiet un
dem sich entfaltenden Bewußtsein, das sich VO  ( Nur die «katholische Aufklärung» in deutschen
den bestehenden Abhängigkeitsverhältnissen ab- Landen oibt ein Bild VO  } der innerkirchlichen 1N-
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tellektuellen ätigkeit, die ohne Radikalisierung Was nicht Aaus der rteinen Vernunft STAMMLT, 1C6-

Anpassung die Einsichten bewirken spektieren: WAas mi1t dem KöÖörpererlebnis
wollte Die Erneuerung der Ausbildung der (se1list- sammenhängt, MIt der Sinnenhaftigkeit oder mit
lic  eit, 1n welcher das Bibelstudium VO  } histor1- der KEingebundenheit in das biologische Lebens-
schen un philologischen Hiltswissenschaften milieu. Wird elig10n lediglich «1innerhalb der
Aankiert wurde, die Förderung der Volksbildung Grenzen der bloßen ernunft» beurteilt, VOCOLI-
un des christlichen Unterrichts, gleichzeitig mit schwindet e1in breiter Strom mystischer (sottes-
orge für die Verbesserung der gesellschaftlichen sehnsucht 1m Abgrund, verfallen die Sakramente
truktur das die ersten Ansätze ZUTr Ver- krattlosen ymbolen, werden Priester macht-
wirklichung einer mehr die eit herangebrach- losen Morfralisten un! Anklägern der eigenen
ten Kıirche Hirtenbriete w1e die des Wiener KHrz- Ziit; Führer geistlichen TLiefen und Mittler
bischofs Johann Joseph raf VO  D: Irautson 075 2) der Gnade se1in. C% die «katholische Auf-
un des Fürsterzbischofs VO  } alzburg Hierony- ärung» noch SGT eigenen Tageen in dieser
INUS Reichsgraf von Colloredo (1 782) be1 Schwai- Hinsicht immer das Gleichgewicht bewahrt Für
CI thematisch inventarisiert® geben ein Bild VO  - Intellektuelle ist anscheinend schwiertig, sich le-
der fast Erasmischen Bekümmertheit die Rein- EenN!  g bewußt bleiben, daß der ensch mehr
eit der eligion 1N einem aufgeklärten Klima. DIe 1St als se1in ordnender Verstand. Pascal un e-
relix1öse Toleranz, das treben ach Wiederver- SpCafc en auch diese andetren Dimensionen Z
einigung der Christen, Verzicht auf Wang 1n reli- Sprache gebracht, ebenso Ww1e Rousseau und die
x1ösen Dingen, nıcht zuletzt uch das Aufhören Romantiker; 1st gut, daß nicht 11UTr die ntellek-
der Hexenverbrennung sind die wirklichen icht- uvellen 1n der OC un: 1n der Gesellschaft das
punkte jenes Jahrhunderts: S1e zeigen den Sieo der Wort C Das STarre Festhalten der eignen
Vernuntft ber religiösen Fanatismus un: Intole- erworbenen Einsicht kannn S1e bremsenden Fak-
2117 oren 1n einer kulturellen Evolution machen, die

nicht 11UL als wachsende Rationalität charakteri-Die moderne Geschichtsschreibung hat einen
Blick für den Mut, MIt dem Katholiken sich 1N- siert, geschweige denn gewürdigt werden müuüßte
mitten VO  } Protestanten und Freidenkern often In dieser Hinsicht ist Sailer 175 (22 ZeN-
für ine Erneuerung der kirchlichen Verhaltens- trale Gestalt dieser kritischen Periode, Vorbild
modelle außbern, die Kirche mehr mMI1t den For- einer glücklichen und gleichgewichtigen Entwick-
derungen der C Vernunft in Übereinstim- lung rationaler Religionskritik ZUET G laubenserwek-
IMuUuNgS bringen Rogier°? 1bt einen eindrucks- Rung, während Von Wessenberg (1774-1 860), STarr n PE A Ivollen Katalog der Wünsche, die 1in Hunderten beharrend in der Auf klärungshaltung, die MHNEUE

VO  } Flugschriften und Büchern schon damals VOLI- Kultur der Romantik nicht erkennt.
gebracht, aber größtenteils Eerst durch das Z weite
Vatikanische K onzil verwirklicht wurden: Kritik Das 79. Jahrhunderttraditionellen Frömmigkeitsformen, ber-
mal der Heiligenverehrung, Walltahrten un! In der Periode der Restauration ZOY sich die ka-
Äässen, Kommuntizieren außerhalb der tholische Intelligenz auf die Verteidigung un!
Messe, unverständlichen Zelebrieren, Weitergabe eines für unveränderlich gehaltenen
Messen auf Z7wel oder dre1 Altären gleichzeitig; Lehrsystems 7urück: der Anti-Intellektualismus
Eintreten für 1ne mehr biblische Frömmigkeit, der Romantik gab wen1g die wissenschaft-
für Mäßigung 1im Kultus der heiligen Reste, für lichen Aspekte des gläubigen Denkens, das mehr
Aufnahme der Taufspendung 1n eine (GSemeinde- für ine Angelegenheit des Herzens un! des Ge-
feier, für interkonfessionelle Gebetszusammen- fühls gehalten wurde. ange 1e sich diese Ab-
künfte, für das Religionsgespräch, für eine te1il- wehrhaltung aber nicht In Deutschland sah iNan

welse gemeinsame Ausbildung VO  : Priestern un durchaus die Notwendigkeit Cin® die idealistische
rädikanten, für gemeinsame Bibelwerke, für Kın- hilosophie und die Geschichtswissenschaft 1in den
führung der Landessprache 1n den CGottesdienst. Dienst des IKkatholischen Dogmas stellen, WEECI11112

arft dieser Mut als notwendige Vorbedingung der Glaube nicht 1LLUT Gottesdienst, sondern uch
re se1n sollte An den Universitäten unternah-für den eginn einer Erneuerung geprliesen WECI-

den, muß uch festgestellt werden, w1e schwer INECN die nhaber der protestantischen un! Or
1st, damals un HEeUtE, Ma halten un:! daß ischen theologischen Lehrstühle die gewünsch-

11U7 manche Intellektuelle die Kunst verstehen, ten Kontfrontationsstudien. Schleiermacher (1769
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his 9) und Neander (1 Ö9—1 O) beeinflußten SteNs Von ihrer politischen Seite her betrachtet,
Johann dam Ohler (1796—1 un die Tubin- WEECI1111 uch einmal ein einzelner Prälat der
SCI Schule; Johann Joseph von GöÖrres L7 bis Rechtmäßigkeit der kapitalistischen Gesellschafts-

848) führte die Münchener Schule und sammelte ordnung zweifelte, un! WwWeNn uch ine christliche
einen Kreis katholischer Gelehrter un Künstler politische Ökonomie und so7iale Strukturreform

sich, die Ööffentlichen en teilnahmen, 1in gefordert wurde. Frederic (Ozanam (1 4=— ö5 2)
der Überzeugung, daß NUrL der katholische Glaube dartf INa den großen Vorrteiter dieses so7z1alen Ka-

tholizismus CHMC1,; In seinem amp Cha-A den Widersprüchen der e1it einen Ausweg
welsen konnte. In politischer Hinsicht wıirkte der teaubriand (1768—1848) zeigte I daß sich die
gemäli  C Konservativismus der « Historisch- Front VO  w der Verteidigung des Christentums ZuUr

so7z1alen 'Lat verschoben hattepolitischen Blätter» des Joseph GÖrres ange in
katholischen deutschen Kreisen weliter atholi- Es sind die Tage auch des jungen Marx, der

scharf durchschaute, w1e das I intellektuellekentage, Zentrumspartel); wissenschaftlich-orga-
nisatorisch kam 1n der Görres-Gesellschaft (1 876 Denken 1in der konkreten gesellschaftsökonomi-
UNTEe seinem patriarchalischen Schutznamen eine schen Situation verwurzelt WT un:! ZuUr eologi-
Gruppe gleichgesinnter katholischer Laten-Ge- schen Befangenheit eines Klassendenkens führte
lehrter INMECNM, die während des Kulturkamp- Der Marx1ismus wird mMI1t Recht «the COI-

tribution of the intellectualisme practicalfes Zusammengehötigkeit 1m grundsätzlichen und
wissenschaftlichen Widerstand entwickelten. Ahn- MOvement>» genannNt.** Kr hat die intellektuelle
1 wissenschaftliche Vereinigungen atholi- Bourgeoisie Zn Führer des antibürgerlichen
scher Akademiker w1e die englische « Newmanas- assenkampfes angeENOMMECN, die Intellektuali-
soclation» und die niederländische « T'hijmgenoot- sierung der Arbeiterbewegung 1n Gang gebracht

und das proletarische Interesse durch die ethi-schap>» beabsichtigten 1m gleichen Ge1liste die Hör-
derung der Wissenschaftspflege UG Katholiken, schen Aspekte einer universalen kulturellen Be-
auf der Basıs des enthusiastischen Bekenntnisses WCSRQUNS bereichert. I Iie engagierte Reaktion der
katholischer Grundsätze. «Pax Romana» un katholischen Intellektuellen auf den entwickelten
MIC (Mouvement des Intellectuels atholi- Marx1ismus ist, nach der Dialog-Periode, vielleicht
ques sind mit diesen Urganisationen verbun- erst jetzt jer un: da auf der Suche ach egen
den, wirken aber in Richtung einer Beeinflussung der Integration; die katholische Reaktion aut die
des Ööftentlichen Lebens so71iale Problematik 1mM 19 Jahrhundert und in der

GÖörres ZOS auch französische elenrte WI1€e ersten Hälfte des Jahrhunderts hatte 1m urch-
Montalembert un: de Lamennais, wWw1e seinerselts schnitt nicht den Charakter einer kritisch-intellek-
vorher 1n Straßburg die katholischen Restaura- uellen Verarbeitung und Herausforderung, SOM-

tionsideen VO  m De alstre un De Bonald hatte dern eher den einer traditionalistischen un: er-
lernen können. Der Iraditionalismus und der U} nalistischen Alternative, die weithin den struk-
tramontanismus sind, inmen mit romantischen turellen Gegensätzen vorbeisah.
mpulsen, bei de Lamennatis wirksame Kräfte,

den Atheismus widerlegen un nNEUEC philo- Schlußsophische Grundlagen für den Glauben egen,
die Wiıssenschaften 1n das katholische Denken her- DIe innerkirchlichen Modernismusdiskussionen
einzuholen, aber uch die RC mMIt der AusSs den Integralismus, ber päpstliche Untehl-
der Revolution CfltSPIOSSCIICII liberalen Gesell- barkeit un Kollegialität der Bischöfe, über Ver-
schaft versöhnen. De Lamennatis 1st das typische wirklichung all der alten Wünsche kirchlicher Re-
eispie des konzessionsfeindlichen Intellektuel- former AaUuSs früheren Jahrhunderten en die elit
len, mit blindem Vertrauen 1n die eigene Einsicht, VO  D I1 54.6 bis 1960 1in einem eisernen 11 gehal-

ten Das Wiederaufleben der katholischen Wissen-WAas schließlic Z aussichtslosen Opposition
treibt. schaft stand 7U oyroben Teil auf Grundlagen des

Erstaunlicher 1st eigentlich, da ß bei all dem le1- 19 Jahrhunderts, un! WEEC1111 uch bemerkenswerte
denschaftlichen Auftreten für die liberalen Te1- Leistungen vollbracht wurden wesentlich 1NECUC

heiten de Lamennais 11UTr gelegentlic einen IC Fragen kamen nicht auf die Tagesordnung. Sie
werden der Kırche erst. heute präsentiert, Ww1€e S1ehatte für die so7z1alen Aspekte dieser CR l1bera-

len Welt, 1n der das katholische Denken seinen der Gesellschaft im ganzecn heute präsentiert WeEI-

Weg suchte. Die so7z1alen TObleme wurden höch- den, während der alte Intellektuellentraum VO  n
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einer einzigen Welt der Wirklichkeit näher ihrem ec Die Unveränderlichkeit der gesell-
kommen un die Zukunft in technisch-rationalen schaftlichen Systeme macht viele mutlos,
Planungen der wirtschaftlichen und gesellschait- schweigender Gelassenheit. Na1iver Ütopismus SC
lichen Prozesse machbar geworden sein scheint. Oft in 1ne VELSANSCHC eit Das gilt auch SCDECN-
Gleichzeitig ist ein intellektuelles Proletarjat ENTt- ber der Kirche Nur 1in kleinen Diskussions- un
standen, das ber den Massenunterricht ine Aktionsgruppen kann die Kritik manchmal kon-
gEeWlsse rationale Bildung erhalten hat, aber bei struktive Formen annehmen. DIie eit der großen
angel  S Arbeitsmöglichkeit derart unter fTucC intellektuellen Persönlichkeiten scheint vorbei

stehen kommt, daß außer den übertüllten Schu- se1n: Das Wort gehört der Gruppe
len und außer dem Ainanztiell-Skonomisch immer DIie folgenden theoretischen, soziologischen
mehr eingeschränkten Sektor der Publizistik (tra- un! theologischen Studien basieren hauptsächlich
ditionelle Tätigkeitskreise der Intellektuellen jede auf Erfahrungen des Jahrhunderts. Sie durften
Laufbahn 1mM administrativen unı bürokratischen deshalb hietr, in der geschichtlichen Kinleitung Z
Sektor willkommen ist; die freie schöpferische zeitgenÖssischen Problematik,Tbleiben
Kritik kommt bal einem olchen 1ma niıcht
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